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Angesichts der Tatsache, dass der Prophet Muhammad »zu allen Menschen« gesandt wurde, ist es bedauerlich, dass seine Worte nur einem kleinen Teil der Weltbevölkerung bekannt und überhaupt zugänglich sind. Weit verbreitete Missverständnisse bezüglich des Propheten Muhammad sind der mangelnden Kenntnis seiner Mission geschuldet. Im Koran beklagt Gott in der Sure Sabā´ (34:28), dass »die meisten Menschen kein Wissen über den Gesandten haben«. Daraus ergibt sich eine gewisse Verantwortung für Muslime, das Erbe des Propheten für mehr Menschen zugänglich zu machen.

Diese Hadīth-Sammlung ist ein neuer und innovativer Versuch, die Botschaft des Propheten über den engen muslimischen Rahmen hinaus einer weiten Öffentlichkeit zu vermitteln. Er ist von der Hoffnung getragen, dass viele Menschen, sowohl Muslime als auch Nichtmuslime, ein zutreffenderes und umfassenderes Bild des Propheten Muhammad erhalten, der »nur als Barmherzigkeit für die Welten« gesandt wurde.
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Dieses Buch widme ich all jenen, die den Wert respektvoller Worte und menschlicher Würde schätzen und bewahren. 
Möge es Inspiration und Ansporn sein, die Welt mit Mitgefühl und Weisheit zu gestalten.
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Die Weltanschauung des Propheten zwischen Herabwürdigung und Marginalisierung

Der Ursprung dieses Werkes geht auf mein im Jahr 2018 erschienenes Buch »Zeig mir doch, was Mohammed Neues gebracht hat ...« – Ein Prophet spricht zur ganzen Welt

1  
zurück. Dieses Werk hatte ich damals als Antwort auf Papst Benedikt XVI. (gest. 2022) verfasst. In einer Vorlesung an der Universität Regensburg hatte dieser am 12. September 2006 den byzantinischen Kaiser Manuel II. Palaiologos (1350‐1425) mit den Worten zitiert: »Zeig mir doch, was Mohammed Neues gebracht hat, und da wirst du nur Schlechtes und Inhumanes finden wie dies, dass er vorgeschrieben hat, den Glauben, den er predigte, durch das Schwert zu verbreiten.« Der Kaiser macht den Propheten Muhammad, Friede sei auf ihm

2 , hier zur Zielscheibe; er schreibt dem Propheten Unmenschlichkeit, extremistische Züge und Gewaltaffinität zu. Deutlich wird: Dass der Koran und der Prophet Muhammad in unterschiedlicher Art und Weise, absichtlich oder unabsichtlich, bewusst oder unbewusst, hier und dort geächtet, stigmatisiert und an den Pranger gestellt werden, ist nichts Neues. Die Dehumanisierung der Lehre des Propheten Muhammad ist in manchen nichtmuslimischen Kreisen vielmehr ein sehr altes Phänomen.

3  





Mein Buch aus dem Jahr 2018 ist eine Sammlung von 100 Aussagen des Propheten. Diese Aussagen antworten auf die Vorwürfe, er, Muhammad, habe nur Schlechtes, Inhumanes und Gewalt gebracht. Die Antwort erfolgt unmittelbar: mit den eigenen Worten Muhammads. Denn niemand vermag es besser, die Position des Propheten darzustellen als er selbst. Ich habe ein Exemplar meines Buches an Papst Benedikt XVI. und eines an seinen Nachfolger Papst Franziskus geschickt. Von beiden erhielt ich im Juli 2018 sehr höfliche schriftliche Rückmeldungen, jeweils höchstpersönlich unterschrieben. 

Ich habe das Gefühl, dass die beiden geistlichen Oberhäupter der Katholiken den Propheten Muhammad durch mein Buch besser kennengelernt haben und dies zur Verständigung der Religionen beigetragen hat. Insbesondere Papst Franziskus hat sich nicht nur stark für den interreligiösen Dialog eingesetzt, sondern auch unmissverständlich jede Form von Islamfeindlichkeit verurteilt

4  
und eine pauschale Aburteilung des Islams entschieden zurückgewiesen.

5  
Er hat den Dialog und die Akzeptanz aller Religionen zu seinen Grundsätzen erhoben. Am 4. Februar 2019 unterzeichneten Papst Franziskus und der Großimam der Al-Azhar Universität, Ahmad Al-Tayyeb, in Abu Dhabi das Dokument über die Brüderlichkeit aller Menschen für ein friedliches Zusammenleben in der Welt.

6  
Dieses sogenannte Abu Dhabi-Abkommen ist ein bedeutendes Schriftstück, das einen historischen Moment markiert. 

Als das Buch ausverkauft war, es aber weiterhin Nachfrage nach einer weiteren Auflage gab, entschloss ich mich dazu, das Werk grundlegend zu überarbeiten. Das Buch präsentiert sich nun inhaltlich, optisch und konzeptionell vollkommen neu. Die Ausgabe, die Sie in Händen halten, ist eine Art Sammlung von Hadīthen

7  
in 
deutscher Sprache, allerdings nicht in der üblichen Form.

8  
Es handelt sich vielmehr um den Versuch, die Aussagen des Propheten Muhammad neu auszuwählen und in einer Form zu präsentieren, die sowohl zeitgemäß ist, als auch die Relevanz der Hadīthe für unsere Lebensrealität hervorhebt. Ich lasse sozusagen den Propheten Muhammad in dieser Sammlung in die heutige Welt und zu den heutigen Menschen, ob muslimisch oder nichtmuslimisch, sprechen. Dieses Hadīth-Buch versteht sich als eine Art Update der klassischen Hadīth-Sammlungen.

Hadīth-Wissenschaftler haben in früherer Zeit, basierend auf von ihnen festgelegten Kriterien, die Hadīthe sorgfältig untersucht, klassifiziert, kategorisiert und dokumentiert. Als Ergebnis ihrer Forschung sind dutzende von Hadīth-Sammlungen entstanden. Diese Bücher sollen uns beispielsweise aufzeigen, welcher Hadīth als authentisch (ṣaḥīḥ), gut (ḥasan), schwach (ḍaʿīf) oder gefälscht (mauḍūʿ) betrachtet werden sollte. 

In Anbetracht dieses bestehenden Erbes der Überlieferungen habe ich 156 Hadīthe ausgewählt. Die traditionellen Überlieferer der im Folgenden aufgeführten Hadīthe sind jeweils angegeben. Die Quellen für die ausgewählten Überlieferungen sind in der Hadīth-Enzyklopädie Dorar zu finden.

9  
Die Auswahl der Hadīthe orientiert sich an der Akzeptanz, die sie bei früheren Hadīth-Wissenschaftlern fanden, berücksichtigt jedoch zugleich sechs Kriterien, die darauf abzielen, eine Konsistenz, d.h. Widerspruchsfreiheit, der Überlieferungen in Bezug auf den Koran zu gewährleisten, nämlich: 






	Der Koran als Oberinstanz des Propheten 

	Das Menschsein des Propheten 

	Die Barmherzigkeit des Propheten 

	Die Gerechtigkeit des Propheten

	Die Frohe Botschaft des Propheten 

	Die Universalität der prophetischen Botschaft 



Diese Kriterien bilden die Grundlage für die Auswahl der Hadīthe und spiegeln die zeitlose Relevanz der Lehren des Propheten Muhammad wider. Ich bin der Überzeugung, dass ein Hadīth oder eine Sunna

10  
diese sechs koranischen Kriterien erfüllen muss. Dabei sollten diese Kriterien jedoch nicht als exklusiv oder abschließend verstanden werden, da aus dem Koran möglicherweise auch andere Kriterien abgeleitet werden können. Die Weisheit des Propheten, die sich in seinen Worten oder seinem Verhalten manifestiert, sollte den Prinzipien des Korans, dem Menschsein, der Barmherzigkeit, der Gerechtigkeit, der Frohen Botschaft und der Universalität der prophetischen Botschaft genügen. Die Lebensweise des Propheten, eben die Sunna, betrachte ich als eine umfassende Geisteshaltung. Die Art und Weise, wie er sprach und lebte, spiegelt seine grundlegende Weltanschauung wider.

Ich betone diese sechs Kriterien, weil in der Geschichte der Muslime aus ideologischen, politischen, geografisch-kulturellen und anderen Gründen Hunderte von Überlieferungen entstanden sind, die sich auf den Propheten berufen, die aber im Widerspruch zur Lehre des Korans, zum gesunden Menschenverstand, zum barmherzigen Charakter des gerechten Propheten sowie zur frohen und universellen Botschaft seiner Mission stehen.




Zum besseren methodologischen Verständnis seien diese sechs Kriterien im Folgenden näher erläutert.


1. Der Koran als Oberinstanz des Propheten

Die höchste Instanz im Islam ist zweifellos der Koran. Als authentische Quelle des prophetischen Lebens stellt er eine unverzichtbare Grundlage dar. Um das Wesen der Mission des Propheten zu verstehen, ist es von entscheidender Bedeutung, auf den Koran zurückzugreifen. Die vorrangige Aufgabe des Propheten bestand darin, die göttliche Offenbarung, die er empfing, an die Menschheit weiterzugeben: »Einem Gesandten obliegt nicht mehr, als die (ihm anvertraute) Botschaft [Koran] klar zu überbringen.«

11  
In seinen Aussagen und in seinem Handeln war er an den Koran gebunden: »So halte fest an allem, was dir offenbart worden ist: denn, siehe, du bist auf einem geraden Weg.«

12  
Keinesfalls dürfen die Aussagen, Urteile und Entscheidungen des Propheten Muhammad dem Koran widersprechen. Gott warnt ihn deutlich und unmissverständlich vor jeder möglichen Abweichung vom Koran: »(Es ist) eine Offenbarung vom Erhalter aller Welten. Wenn nun er (dem Wir es anvertraut haben), gewagt hätte, Uns einige (seiner eigenen) Worte zuzuschreiben, Wir hätten ihn fürwahr bei seiner rechten Hand ergriffen [d.h. ihm alle Handlungsfähigkeit entzogen] und hätten fürwahr seine Lebensader durchschnitten, und keiner von euch hätte ihn retten können!«

13  
Der Prophet sagte selbst: »Ich folge nur dem, was mir offenbart [Koran] wird.«

14  


Der Prophet verkörperte die praktische Umsetzung der theoretischen Offenbarung. Das bedeutet, dass GOTT als Derjenige, Der Hinweise, Ratschläge, Orientierung, Verweise und Normen vorgibt, und der PROPHET, der diese göttliche Lehre in die Praxis umsetzt, untrennbar zusammengehörende und nicht etwa komplementäre Komponenten sind. Wenn im Koran immer wieder b
etont wird, »Gebt acht auf Gott und den Gesandten«

15  (atī‘ūllah war-rasūl), dann sind GOTT und der GESANDTE als eine Instanz und nicht als sich ergänzende oder gar konkurrierende Elemente zu verstehen. Der Koran als Wegweiser und der Prophet als praktische Anwendung des Korans sind die zwei Seiten derselben Medaille. Daraus ergibt sich, dass die Aussagen des Propheten und sein Verhalten im Einklang mit der Offenbarung des Korans stehen müssen. ‘Āischa, die Ehefrau des Propheten Muhammad, beschrieb ihn darum prägnant als den lebendigen Koran. Als ein Mann sie nach der Wesensart des Propheten fragte, antwortete sie: »Liest du denn den Koran nicht? Seine Verhaltensweise entspricht dem Koran!«

16 

Der Koran ist Wort für Wort, Buchstabe für Buchstabe dokumentiert, ohne dass ein Vers in zwei Versionen vorhanden wäre. Im Unterschied dazu gibt es von ein und demselben Hadīth bisweilen mehrere Varianten. Allein die Authentizität des Korans ist unumstritten. Nur der Koran gilt als »eine göttliche Schrift – keinen Zweifel soll es darüber geben«

17 , und genau dieses Schriftstück ist vor jeglicher Verfälschung, Änderung, Hinzufügung oder Streichung durch Gott selbst bewahrt: »Siehe, Wir Selbst sind es, Die diese Ermahnung [Koran], Schritt für Schritt, herabgesandt haben: und, siehe, Wir sind es, Die sie (vor aller Verfälschung) hüten werden.«

18  
Diese göttliche Versicherung bezüglich des Korantextes besteht exklusiv für den Koran. Alle anderen Überlieferungen, einschließlich solcher, die dem Propheten Muhammad zugeschrieben sind und erst etwa 200 Jahre nach seinem Tod niedergeschrieben wurden, können diese göttliche Gewährleistung nicht für sich beanspruchen. Vor diesem Hintergrund muss jede Überlieferung, die dem Propheten Muhammad zugeschrieben wird, zunächst den Filter des Korans durchlaufen. 

Der Koran ist die absolute Oberinstanz. Wenn eine Überlieferung im Einklang mit dem Koran steht, können wir davon ausgehen, dass sie korrekt ist. Jede Überlieferung, die dem Propheten zu
geschrieben wird, jedoch im Widerspruch zum Koran steht, kann unabhängig von der Person, die sie überliefert hat, verworfen werden. Der bedeutende Islamgelehrte Imam Abu Hanīfa (699-767) konstatierte treffend: Die Ablehnung einer durch einen Menschen überlieferten, vermeintlichen Prophetenaussage, welche mit dem Koran nicht vereinbar ist, bedeutet nicht eine Ablehnung des Propheten selbst. Der Zweifel bezieht sich auf den Überlieferer und nicht auf den Propheten

19 ; denn der Prophet kann nicht im Widerspruch zum Koran stehen.


2. Das Menschsein des Propheten

Der Koran betont nachdrücklich, dass der Prophet Muhammad, ebenso wie alle anderen Gesandten, von sterblicher Natur war.

20  
Gemäß dem Koran war der Prophet weder ein König noch ein Engel noch der Sohn Gottes. Er ist vergleichbar mit Jesus, dem Sohn der Maria, der von sich selbst sagte: »Siehe, ich bin ein Diener Gottes. Er hat mir Offenbarung gewährt und mich zu einem Propheten gemacht und mich gesegnet gemacht, wo immer ich sein mag; und Er hat mir Gebet und Mildtätigkeit geboten, solange ich lebe.«

21  
Der wesentliche Unterschied des Propheten zu anderen Menschen liegt darin, dass ihm Offenbarungen zuteilwurden. Als Mensch hatte der Prophet die gleichen Eigenschaften wie andere Menschen auch: Er wurde geboren, wuchs auf, lebte eine bestimmte Zeit, heiratete, bekam Kinder und starb. Er war einer, der Emotionen und Gefühle hatte. Er lachte und weinte, freute sich und trauerte, betete und genoss sein Leben. Um seine Menschlichkeit zu unterstreichen, übermittelt uns der Koran, was der Prophet Muhammad über sich selbst sagte:

–»Ich bin nur ein sterblicher Mensch wie ihr alle. Es ist mir offenbart worden, dass euer Gott der Eine und Einzige Gott ist (…).«

22  


–»Ich sage euch nicht: ›Gottes Schätze sind bei mir‹; noch sage ich: ›Ich 
kenne die Wirklichkeit, die jenseits der Reichweite der menschlichen Wahrnehmung (ghayb) ist‹; noch sage ich euch: ›Siehe, ich bin ein Engel‹; ich folge nur dem, was mir offenbart wird.«

23 

–»Ich weiß nicht, was mit mir oder mit euch geschehen wird; ich folge nur dem, was mir offenbart wird.«

24 

All diese Verse verdeutlichen das Menschsein des Propheten und zeigen, dass er keinerlei übermenschliche Eigenschaften besaß. Sie zeigen außerdem, dass der Prophet es klar zurückwies, über Vorherwissen der Zukunft oder irgendeine Kenntnis über das, »was jenseits der Reichweite der menschlichen Wahrnehmung ist«

25  (al-ghayb), zu verfügen. Mit diesen Hinweisen warnt Gott uns vor der Gefahr der Vergötterung Seines Propheten; Er will uns davor bewahren, Seinem Gesandten übermenschliche Kompetenzen zuzuschreiben.

Die Betonung des Menschseins des Propheten im Koran unterstreicht auch, dass er seine Vernunft und Emotionen einsetzte und dabei in weltlichen Angelegenheiten sowohl richtige als auch falsche Entscheidungen traf. Er verdeutlichte dies mit den Worten: »Ich bin nur ein Mensch, wenn ich euch bezüglich eurer Religion etwas befehle, so nehmt dies an, doch wenn ich euch etwas von meiner eigenen Ansicht sage, vergesst nicht, dass ich nur ein Mensch bin.«

26  
Der Hintergrund dieser Aussage lässt sich an einem Beispiel verdeutlichen: Als der Gesandte Gottes nach Medina kam, beobachtete er Bauern, die Datteln bestäubten. Auf seine Frage hin, was sie täten, antworteten sie, dass sie die Datteln bestäubten. Daraufhin riet er ihnen davon ab. Sie folgten seinem Rat in der Annahme, er handele göttlich inspiriert, was jedoch zu einem schlechten Ernteergebnis führte – die Knospen fielen ab oder die Ernte war gering. Eine vergleichbare Überlieferung berichtet, dass der Prophet an einer Gruppe vorbeiging, die Datteln bestäubte, und er seine Meinung äußerte, dass dies nicht nützlich sei. Als sie dara
ufhin aufhörten, fielen im nächsten Jahr die Datteln von den Bäumen. Als ihm dies berichtet wurde, erklärte er: »Ihr wisst besser über eure Welt Bescheid und was für euch nützlich ist.«

27  
Diese Überlieferungen zeigen, dass der Prophet nicht über Fachkenntnis in allen Bereichen verfügte und Entscheidungen in weltlichen Angelegenheiten wie Landwirtschaft, Medizin, Astronomie, Handwerk usw. der Kompetenz von Fachleuten überließ.

Gott hat einen Propheten von uns und für uns

28  
entsandt, der einen »gewaltigen schönen Charakter«

29  
besitzt und die Aufgabe hat, uns »ein gutes Vorbild«

30  
zu sein. Auch für diejenigen, die ihn nicht persönlich gesehen haben, ist es nach seinem Tod eine Verpflichtung, sich ihn in religiösen Ritualen und moralischen Angelegenheiten zum Vorbild zu nehmen. Allerdings sind die Muslime nicht aufgefordert, ihn in weltlichen und zeitgebundenen Aspekten, wie etwa seiner damaligen Kleidung unter bestimmten klimatischen Bedingungen, nachzuahmen (taqlīd). Denn die Zeiten und Umstände ändern sich, während die moralischen Werte des Propheten sowie seine grundlegende Weltanschauung zeitlos bleiben. Hierin liegt die Bedeutung seines vorbildlichen Verhaltens. Sein Charakter sollte uns dazu dienen, eine Umgebung und Welt zu gestalten, in der Barmherzigkeit die Oberhand hat.


3. Die Barmherzigkeit des Propheten 

Barmherzigkeit, Güte und Mitgefühl waren die herausragenden Eigen-schaften des Propheten Muhammad: »Wir haben dich nur als Barmherzigkeit für alle Welten gesandt.«

31  
Kaum ein anderer Vers ist so weit verbreitet und bekannt wie dieser und im Munde von Millionen von Muslimen. Die Barmherzigkeit symbolisiert seinen Willen, eine Welt zu schaffen, in der Frieden, Liebe und Versöhnung herrschen. Ein weiterer Vers verdeutlicht dies: »Wegen der Barm
herzigkeit Gottes warst du (o Prophet) zu ihnen milde. Doch wärest du grob und harten Herzens gewesen, sie wären dir davongelaufen. Daher verzeihe ihnen, und bitte für sie um Vergebung!«

32  


Der Prophet selbst beschreibt den Kern seiner Mission mit den Worten: »Ich bin nicht entsandt als Fluch, sondern als Gnade.«

33  
Trotz dieser göttlichen Verse und prophetischen Aussagen, die die Barmherzigkeit des Propheten sehr deutlich betonen, sind auch Überlieferungen entstanden, die seiner Barmherzigkeit diametral widersprechen.

Wo Grausamkeit und Gewalt verübt werden, kann man nicht den Anspruch erheben, sich auf den Propheten zu beziehen: »Den Barmherzigen gegenüber ist Gott barmherzig. Seid barmherzig gegenüber denen, die auf Erden sind, dann sind auch die im Himmel (Gott und die Engel) euch gegenüber barmherzig.«

34  
An dieser Überlieferung sollen sich die Menschen im Hinblick auf ihr Verhalten gegenüber anderen Geschöpfen orientieren. Der barmherzige Umgang mit anderen Menschen ist die Voraussetzung, um Gottes Barmherzigkeit zu erlangen: »Wer nicht barmherzig ist, der findet auch kein Erbarmen.«

35  Das bedeutet, dass Liebe, Achtung und Barmherzigkeit die tragenden Elemente des Muslimseins werden müssen. Die Barmherzigkeit des Propheten motiviert Menschen, Liebe zu allen Geschöpfen zu empfinden. Wer die Kraft der Barmherzigkeit des Propheten erlebt, lässt unweigerlich davon ab, anderen erbarmungslos oder mit Verachtung zu begegnen. Wer Barmherzigkeit übt, kann sich mit dem Propheten identifizieren.

Die Betonung der Barmherzigkeit des Propheten dient dazu, seine Inten-tion zu unterstreichen, die Menschen zur Nachahmung seines Verhaltens zu inspirieren. Die Barmherzigkeit sollte im täglichen Leben praktiziert werden, was im Wesentlichen bedeutet, dass die Lebensweise des Propheten in der Lebensweise eines Menschen selbst nachgeahmt werden sollte. Ein gottgefälliges Leben zu führen bedeutet im Kern, dem Propheten in seiner Barmher
zigkeit nachzueifern. Dort, wo Gnade, Barmherzigkeit und Vergebung sind, erkennen wir den wahren Anhänger des Propheten.


4. Die Gerechtigkeit des Propheten

Das Konzept des Islam und seine Vorstellung von der Ordnung der Welt basieren auf den Werten von mizān und ‘adl: mizān bezeichnet das Maß und Gleichgewicht in allen Handlungen, ‘adl die Gerechtigkeit in zwischenmenschlichen Beziehungen. Es sind grundlegende Kriterien, an denen die Menschen ihr Handeln ausrichten sollen. Exzessive Verhaltensweisen wie Gewalt (baġy), Ungerechtigkeit (dhulm) oder Tyrannei (ṭuġyān) verurteilt der Koran dem gegenüber auf das Schärfste.

36  
Sowohl der Auftrag zur Gerechtigkeit als auch die Warnung vor Gewalt und Ungerechtigkeit werden in einem Vers zusammengefasst: »Gott gebietet Gerechtigkeit und Tun des Guten und Großzügigkeit gegenüber den Mitmenschen; und Er verbietet alles, was schmachvoll ist, und alles, was der Vernunft zuwiderläuft, wie auch Gewalttätigkeit!«

37  
Gott fordert die Muslime auf, gerecht zu sein – selbst in Zeiten von Hass und Feindseligkeit: »O ihr, die ihr Glauben erlangt habt! Seid immer standhaft in eurer Hingabe an Gott, Zeugnis gebend für die Wahrheit in aller Gerechtigkeit; und lasst niemals Hass auf irgendeinen euch in die Sünde führen, von der Gerechtigkeit abzuwenden. Seid gerecht!«

38 ; »Gott gebietet auch alles, was euch anvertraut worden ist, denjenigen auszuhändigen, die darauf Anspruch haben, und immer, wenn ihr zwischen Leuten richtet, mit Gerechtigkeit zu richten.«

39  


Wo Respekt, Gerechtigkeit und Vertrauen zwischen Menschen herrschen, dort herrscht auch Frieden. Und wo Frieden herrscht, gedeiht Wohlstand. Die Mission des Propheten Muhammad bestand darin, diese Ideale der Gerechtigkeit umzusetzen – gegenüber allen Menschen gleichermaßen, seien es Nahestehen
de oder Ferne, Freunde oder Feinde, Muslime oder Nichtmuslime. Diese Aufgabe wurde ihm direkt von Gott auferlegt: »Und sage: Ich glaube an jede Offenbarung, die Gott von droben erteilt hat; und mir ist geboten, Gerechtigkeit in eure gegenseitigen Einsichten zu bringen. Gott ist unser Herr und euer Herr! Uns werden unsere Taten angerechnet werden und euch eure taten. Es soll keinen Streit zwischen uns und euch geben: Gott wird uns alle zusammenbringen – denn bei Ihm ist alle Reise Ende.«

40  


Im Licht eines umfassenden Verständnisses von Gerechtigkeit beim Propheten wurden denjenigen Rechte gegeben, denen sie zustanden. Das galt für zwischenmenschliche Beziehungen ebenso, wie für individuelle Aspekte des Menschseins. Für Muhammad haben darum auch der Körper eines Menschen oder seine Seele Rechte, die es zu achten gilt. Er schuf ein System und eine dauerhafte Praxis, die die Unterdrückten schützte und die Unterdrücker bekämpfte. Deshalb sagte er: »Wer wird gerecht sein, wenn ich es nicht bin? Wahrlich, ich würde zugrunde gehen und verloren sein, wenn ich nicht gerecht wäre.« (Überliefert bei Muslim). Auf diese Weise spiegelte er die universelle Botschaft des Islam wider. Überlieferungen über den Propheten sollten daher stets im Licht der göttlichen und prophetischen Gerechtigkeit betrachtet werden. Jede Überlieferung, die einen Menschen aufgrund seines Geschlechts, seiner Nationalität, Sprache, religiösen Überzeugungen oder seiner Meinungen diskriminiert, widerspricht den grundlegenden Prinzipien der Mission des Propheten.


5. Die Frohe Botschaft des Propheten


›Verkünder der Frohen Botschaft‹ und ›Warner‹ sind zwei Attribute des Propheten, die im Koran wiederholt betont werden.
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Gott hat zum letzten Mal in der Geschichte der Prophetie einen Gesandten beauftragt, der der Menschheit sowohl frohe Botschaften verkündet, als auch warnt. Die klassischen Kommentatoren des Korans deuten dies dahingehend, dass der Prophet beauftragt i
st, denjenigen, die an die Botschaft Gottes glauben, die ›Frohe Botschaft‹ zu überbringen, nämlich die Belohnung des Paradieses, während er diejenigen, die die Botschaft Gottes ablehnen, vor der Hölle ›warnt‹. Ich bin der Ansicht, dass die beiden genannten prophetischen Qualitäten auch eine Bedeutung für uns im Hier und Jetzt haben. Der Prophet ist beauftragt, den Menschen ›frohe Botschaften‹ zu überbringen, insbesondere denjenigen, die Gutes tun und Konstruktives leisten. Er ist gekommen, um die Menschen zu motivieren, sich für Gerechtigkeit und Frieden einzusetzen, sie zu ermutigen und anzuspornen.

Für die guten Taten, die jemand für sich selbst und andere vollbringt, wird der Mensch belohnt: »Was immer Gutes sie tun, ihnen wird niemals der Lohn davon verweigert werden.«

42  
Der Prophet hat durch seine Worte unablässig versucht, die Menschen zu guten Taten zu motivieren. Seine Worte und Ratschläge waren per se eine Verkündung der Frohen Botschaft – der Botschaft der Liebe, des Respekts, der Gerechtigkeit, der Ehrlichkeit und der Achtung der Menschenwürde. Gleichzeitig richtet er auch seine Warnungen an uns: Du darfst kein Unrecht tun, keinen Schaden zufügen, weder dir selbst noch einer anderen Person. Wer anderen Unrecht und Schaden erspart, wird nach dem Tod von Gott vor Strafe und Schaden verschont: »Wahrlich, Gott tut nicht einem Unrecht auch nur für eines Atoms Gewicht; und wenn es eine gute Tat gibt, wird Er sie vervielfachen und aus Seiner Gnade eine mächtige Belohnung erteilen.«

43  
Als jemand, der »nur als eine Ermahnung für alle Menschheit«

44  
gesandt wurde, würde der Prophet Muhammad die Menschheit heute vor Ungerechtigkeiten, Kriegen und deren Folgen, vor Diskriminierung, Verachtung anderer, Intoleranz, Umweltverschmutzung usw. warnen.


6. Die Universalität der prophetischen Botschaft

Muhammad, als »Gottes Gesandter und (...) Siegel aller Propheten«

45 , verkörpert eine Person, die die Lehren des Monotheismus von Abraham, das Gerechtigkeitsgesetz von Moses und die Botschaft der Nächstenliebe von Jesus in sich vereint. Seine abschließende Botschaft ist eine universelle, die die Botschaften der anderen Propheten nicht aus-, sondern vielmehr einschließt und wertschätzt. Muhammad war also ein Prophet, der an alle Menschen, für alle Zeiten und für jeden Ort gesandt wurde. Der Koran bekräftigt diesen universellen Anspruch mit den Versen: »Nun (was dich angeht, o Muhammad,) Wir haben dich nicht anders als zur Menschheit insgesamt gesandt, ein Verkünder froher Kunde und ein Warner zu sein; aber die meisten Leute verstehen (dies) nicht.«

46  
Das bedeutet, dass die Botschaft, die er empfing, sowie seine Aussagen an jede und jeden gerichtet sind: Es dürfen sich also alle Menschen immer und überall von seinen Worten angesprochen fühlen. Seine Aussagen sind zeitlos und global zu interpretieren, sodass sich Menschen heute in China, Russland, Brasilien, USA, Deutschland, Indien, Mali, Türkei oder Saudi-Arabien gleichermaßen darin wiederfinden können. Der Prophet hat seine Hände über alle Menschen in der Welt gleichermaßen ausgestreckt und sie alle zur Annahme des gemeinsamen Grundsatzes

47  
eingeladen.

Ich stelle mir vor, wie der Prophet Muhammad in der heutigen Welt eine Rede vor den Vereinten Nationen hält, in Anwesenheit von Staatsmännern, Staatsfrauen und vor der Weltöffentlichkeit. Er würde heute, genauso wie damals, die 
Weltgemeinschaft an Werte erinnern wie den Glauben an Gott und das Vertrauen auf Ihn (imān), an die Hingabe zum Schöpfer und den Frieden mit der Schöpfung (islam), sowie an die gerechte Behandlung aller Wesen (iḥsān). Dabei würde er an das Gewissen der Menschen appellieren und sie zur Annahme des Glaubens einladen, ohne jedweden Zwang. Aus folgenden Versen lässt sich die Position des Propheten zur Freiheit ableiten: »Es gibt keinen Zwang im Glauben«

48 , »Und (also ist es:) hätte dein Erhalter es so gewollt, alle jene, die auf Erden leben, hätten sicherlich Glauben erlangt, allesamt: Denkst du denn, d
ass du die Leute zwingen könntest zu glauben?!«

49 , »Und so, o Prophet, ermahne sie; deine Aufgabe ist nur zu ermahnen: Du kannst sie nicht zwingen zu glauben.«
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Der Prophet würde sicherlich nichts predigen, was uns nicht bereits von Gott befohlen wurde, nämlich Glaubensfreiheit und die Ablehnung jeglicher Form von Zwang und Unterdrückung. Angesichts der obengenannten Koranverse können wir Überlieferungen, die im Widerspruch zur Entscheidungsfreiheit eines einzelnen Menschen stehen und in einigen Hadīth-Büchern zu finden sind, kritisch hinterfragen. Der Zwang zum Glauben und innerhalb des Glaubens wird gleich in doppelter Weise verboten: Denn die Aufrichtigkeit (ikhlās) ist die grundlegendste Bedingung für einen wahren Glauben

51 , während Heuchelei (nifāq) in klarem Widerspruch zum Glauben steht. Aufrichtigkeit ist nur in einem freien Raum möglich, während Repression, Mobbing und Gewalt Heuchelei hervorbringen.
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Ebenso würde der Prophet sich unmissverständlich für die Rechte und die Würde der Frauen einsetzen und deren Unterdrückung scharf verurteilen, wobei er die Verse rezitieren würde, die die Gleichstellung der Geschlechter befürworten, wie z.B.: »Da erhörte sie ihr Herr: ›Ich lasse kein Werk eines (Gutes) Tuenden von euch verlorengehen, sei es von Mann oder Frau; die einen von euch sind von den anderen‹.«
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Ich betone diese sechs Eigenschaften des Propheten und die Kriterien bei der Auswahl der Hadīthe, weil immer noch Überlieferungen im Namen des Propheten kursieren, die beispielsweise die Vernunft der Frauen als ›nicht vollständig‹ betrachten. Dies ist nur ein Beispiel von vielen, die dem Propheten zugeschrieben werden, jedoch den oben erwähnten sechs Kriterien aus dem Koran deutlich widersprechen. Solche und viele andere Überlieferungen sind der Grund, warum heute zwei Lager ins Extreme gehen: eines, das die Überlieferungen wörtlich nimmt und dadurch manchmal ein 
abscheuliches, verwerfliches und primitives Image der Sunna propagiert, und das andere, das als Reaktion darauf die Sunna komplett außer Acht lässt und sich allein mit dem Koran begnügen will. Der goldene Mittelweg ist gefragt: die Sunna mit dem Koran und die Überlieferungen des Propheten mit seinen sechs oben erwähnten koranischen Eigenschaften in Einklang zu bringen. Die ausgewählten Hadīthe in diesem Buch berücksichtigen diesen universellen Anspruch des Propheten. Das Ziel dieser Auswahl ist es, dem Leser und der Leserin deutlich zu machen, dass der Prophet Muhammad sich für humane und universelle Werte eingesetzt und sich unmissverständlich gegen Hass, Gewalt, Diskriminierung der Frauen, Unrecht und Unheil positioniert hat.

Diejenigen, die an ihn glauben, sollten seinem Beispiel hinsichtlich Geduld, Bescheidenheit, Respekt, Demut, Ehrung der Eltern, Liebe zum Ehepartner, Gerechtigkeit, Gleichheit, Toleranz, Mitgefühl, Umweltbewusstsein, Gottesliebe, Nächstenliebe, Frieden, Vergebung, Verwandtschaftspflege, Versöhnung, Verantwortung, Gleichberechtigung, Barmherzigkeit, Hilfsbereitschaft, Engagement, Kompromissbereitschaft, Gastfreundschaft, Gesundheit, Pflege, Ästhetik, Bildung usw. folgen. Seine Verbundenheit mit Gott und mit den Menschen, sein Friedenskonzept, sein Freiheitsideal, seine Weltanschauung, seine Vision und seine Mission für eine gerechte Welt sind ein ›gutes Vorbild‹ für die Menschheit. Gleichzeitig haben historisch, kulturell oder regional bedingte Sachverhalte, wie z.B. die Art und Weise, wie er gekleidet war, oder dass er die im 7. Jahrhundert übliche Zahnbürste benutzt hat, mit dem ›guten Vorbild‹ natürlich nicht unbedingt etwas zu tun. 

Gerade weil wir Muslime glauben, dass die Aussagen des Propheten seine unmittelbare und ewige Weisheit enthalten, dürfen und müssen wir verstehen, dass es nicht nur darauf ankommt, was er im Wortlaut gesagt hat, sondern vor allem auch darauf, was er damit gemeint und bezweckt hat. Vor diesem Hintergrund sind die Aussagen des Propheten in diesem Buch nicht durchweg wortwörtlich, sondern vielmehr sinngemäß und bisweilen auch kommentatorisch so übersetzt, wie ich die jeweilige Botschaft – auch unter Berücksichtigung unserer heutigen Lebensrealität – verstehe. Meine Intention war es, die Hadīthe jeweils so zu übersetzen, dass sie jedem verständlich werden, der in
 unserer Zeit lebt. Die Leserinnen und Leser sollen sich durch die zeitgemäße Übersetzung unmittelbar von der Botschaft des Propheten angesprochen und mit ihr vertraut fühlen. Die Übersetzungen sollen die Distanz vieler Jahrhunderte zu überbrücken helfen. 

Die Koranverse und Hadīthe, die Sie in diesem Buch finden, waren seelische Nahrung für meine Gemeinde in der Penzberger Moschee. Deswegen möchte ich mich bei allen Gemeindemitgliedern bedanken, die mir seit Jahren sonntags nach dem Mittagsgebet ihre Aufmerksamkeit schenken, wenn ich Hadīthe zitiere und interpretiere. Dieses Buch ist aus diesen sonntäglichen Impulsreferaten entstanden.

Ich erhoffe mir, dass dieses Buch zu mehr Verständnis und Respekt gegenüber Gottes Gesandten Muhammad beiträgt, welcher nur Gutes, Humanes und Frieden gebracht hat, nicht weniger als seine Vorfahren Abraham, Moses und Jesus. Der Koran wurde offenbart, um die Thora, welche Moses offenbart wurde, und das Evangelium, welches Jesus offenbart wurde, zu bestätigen (musaddiqan) und nicht etwa, um sie zurückzuweisen: »Schritt für Schritt hat Er dir diese göttliche Schrift herabgesandt, die Wahrheit darlegend, die bestätigt, was immer (von früheren Offenbarungen) noch erhalten ist: denn Er ist es, der die Thora und das Evangelium herabgesandt hat vordem, als eine Rechtleitung für die Menschheit, und Er ist es, der (dem Menschen) den Maßstab, mit dem das Wahre vom Falschen zu unterscheiden ist, erteilt hat.«
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Diese letzte Botschaft Gottes, der Koran, umfasst die drei Botschaften der drei Gesandten vor Muhammad: 



	das monotheistische Gottesverständnis, das Abraham als Urvater offenbart wurde,

	das Gerechtigkeitsgesetz, das Moses offenbart wurde,

	das Gebot der Nächstenliebe, das Jesus offenbart wurde,






um schließlich von einem letzten Gesandten, Muhammad, vereint und verkörpert zu werden. Der Islam ist eine integrative Religion, welche andere nicht ausschließt oder ausgrenzt, sondern vielmehr einschließt und wertschätzt.

Wenn wir die monotheistischen Religionen und ihre ureigenen Grundsätze analysieren, erkennen wir, dass der wichtigste Grundsatz der Lehre von Moses die Gerechtigkeit war, dass in der Lehre von Jesus die Liebe im Mittelpunkt steht, und dass Muhammad diese beiden Prinzipien Gerechtigkeit und Liebe zu einem einzigen Prinzip – rahma (Barmherzigkeit für alle Menschen) – verband.

55 

Es ist mir eine Herzensangelegenheit, den Propheten Muhammad mit Hilfe dieses Buches zu ›entghettoisieren‹, denn sein Erbe und seine Weltanschauung wurden – auch durch manche Muslime – ghettoisiert, isoliert, primitiviert, geografisch beschränkt und von der Zeit und der zeitgenössischen Welt abgeschnitten. Darüber hinaus haben auch manche Nichtmuslime die Lehre des Propheten aus – mutmaßlicher – Unwissenheit und Ignoranz verspottet, stigmatisiert, herabgesetzt, diffamiert und dämonisiert. 

Dieses Buch beabsichtigt, die Gesinnung eines Propheten, der zu der ganzen Welt gesandt ist, verständlicher zu machen, um Vorurteile über den Islam, den Koran und den Propheten Muhammad, Friede sei auf ihm, abzubauen.

In vielen Häusern und Institutionen weltweit, sowohl in muslimischen als auch in nichtmuslimischen Ländern, sind Übersetzungen des Korans in verschiedenen Sprachen zu finden. Dadurch hat Gottes Botschaft viele Menschen erreicht. Allerdings gilt dies nicht in gleichem Maße für die Überlieferungen des Propheten. Es ist tatsächlich selten, besonders in nichtmuslimischen Kreisen, eine Sammlung von Hadīthen zu finden, die den Zugang zu den Lehren des Propheten Muhammad ermöglicht. Solche Sammlungen sind meist auf muslimische Haushalte und Gemeinschaften be
schränkt. Die Autoren oder Übersetzer klassischer Hadīth-Sammlungen nehmen meist keine Rücksicht auf die nichtmuslimische Leserschaft, die zahlenmäßig überwiegt.

Angesichts der Tatsache, dass der Prophet Muhammad »zu allen Menschen« gesandt wurde, also auch zu den rund acht Milliarden Menschen, die heute die Welt bevölkern, ist es bedauerlich, dass seine Worte nur einem kleinen Teil der Weltbevölkerung bekannt und überhaupt zugänglich sind. Weit verbreitete Missverständnisse bezüglich des Propheten Muhammad sind der mangelnden Kenntnis seiner Mission geschuldet. Im Koran beklagt Gott in der Sure Sabā´ (34:28), dass »die meisten Menschen kein Wissen über den Gesandten haben«. Daraus ergibt sich eine gewisse Verantwortung für Muslime, das Erbe des Propheten für eine breitere Mehrheit verfügbar zu machen.

Diese Hadīth-Sammlung ist ein neuer und innovativer Versuch, die Botschaft des Propheten über den engen muslimischen Rahmen hinaus bekannt zu machen und einer weiten Öffentlichkeit zu präsentieren. Dabei besteht die Hoffnung, dass viele Menschen, sowohl Muslime als auch Nichtmuslime, ein zutreffendes und umfassendes Bild des Propheten Muhammad erhalten, der »nur als Barmherzigkeit für die Welten« gesandt wurde. 

Imam Benjamin Idriz


Penzberg, 12. Rabīʿ al-ʾAwwal 1446 / 14. September 2024
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ÜBER DEN INHALT DES BUCHES

Das Buch eignet sich für verschiedene ›Lesarten‹. Während die Einführung die notwendige Basis für die weitere Lektüre bildet, lassen sich die Koranverse und Hadīthe je nach Belieben einzeln oder in größerer Anzahl, nach der numerischen Reihenfolge oder einfach ›nach Lust und Laune‹ lesen; oder aber Sie machen das Buch zu Ihrem Begleiter durch das Jahr.

Jede Woche beginnt mit ausgewählten Abschnitten aus dem Koran, die sowohl im Original als auch in deutscher Übersetzung präsentiert werden. Für diejenigen, die die originale arabische Version als Audio anhören möchten, sei auf den QR-Code verwiesen; es rezitiert der Autor.
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Diese Auszüge nehmen Sie, liebe Leserinnen und Leser, mit auf einen Streifzug durch den Koran – angefangen bei Versen aus der zweiten und längsten Sure al-Baqara/Die Kuh bis hin zur drittletzten Sure der heiligen Schrift des Islams al-Ikhlās/Die Aufrichtigkeit. Dabei thematisieren die Verse v.a. die Rechtleitung in allen spirituellen und weltlichen Angelegenheiten, das Gottesbewusstsein und das gesellschaftliche Miteinander, um in der Essenz der göttlichen Offenbarung an den Propheten Muhammad, dem Prinzip der Einheit Gottes (tauhīd), zu gipfeln. Das verbindende Element der Verse ist die Berufung des Gesandten Muhammad als Botschafter Gottes und als Vorbild für die Menschen in allen Lebenslagen. 

An die Passagen aus dem Koran schließen sich jeweils drei Hadīthe für jedes der 52 Wochenenden im Jahr an, insgesamt 156 für das gesamte Jahr. Die Aufteilung orientiert sich an den religiösen Ruhetagen: Freitag für Muslime, Samstag für Juden und Sonntag für Christen oder andere, die das Wochenende als Ruhetage erleben. Die ausgewählten Hadīthe behandeln eine Vielzahl unterschied
lichster Themen von Ethik bis Ästhetik, von Menschenrechten bis Umweltfragen, von Gesundheit bis zum Weltfrieden. 

Die Überlieferer der ausgewählten Hadīthe sind in Klammern angegeben. Ich habe mich bemüht, überwiegend basierend auf den den sog. Kutub at-Tis’ah
57 
Hadīthe auszuwählen, die von den Hadīth-Wissenschaftlern als korrekt und authentisch eingestuft werden.

Die ausgewählten Koranstellen wie auch die Hadīthe können als Material für die Predigten der religiösen Geistlichen – Imame, Pfarrer und Rabbiner – dienen. Eltern und andere Familienmitglieder, Erzieherinnen und Erzieher, Lehrerinnen und Lehrer, Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, Menschen, die sich im Bereich des interreligiösen Dialog engagieren, wie auch Aktivistinnen und Aktivisten in den Bereichen Umwelt, Soziales, Politik und Gesellschaft können diese Zitate in ihren Tätigkeiten nutzen. 

Es wird darauf hingewiesen, dass Sie als Leserinnen und Leser dieses Buches möglicherweise inspirierende Zitate finden, die Ihr Leben bereichern und Ihre Sicht auf die Gesellschaft verändern können, und dass der Prophet Muhammad ein inspirierender Begleiter in Ihrem Leben sein kann.

…
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